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Inſeraten⸗-Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
[Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


ch verſtehe freilich nicht den Zuſammen⸗ | nicht faſſen, nicht begreifen. — Helldorf drückte] darf deshalb keinerlei Zurückſetzung 11 welche er durch eine gleiche Vorrichtung von 
hang — doch gleichviel —“ — Helldorf ihm bewegt die Hand. — „Kommen Sie mit | — Aber beeilen muß ſich der Fränkel,“ jegte | innen wieder ſchloß. Nun erſt zog er ein 
klingelte und befahl dem eintretenden Fränkel, | mir“, fuhr er raſch fort, „drüben iſt ein alter, | er, unruhig nach feiner Uhr blickend, hinzu,] Feuerzeug aus der Taſche, zündete eine Wachs- 
den Gefangenen ſicher unterzubringen. — treuer Freund von Ihnen, dort ſollen Sie | „es iſt ſchon zehn und wir müſſen um 11 Uhr kerze an und leuchtete ſpähend umher. N 
„„Dann rufen fie den Förſter her“, ſetzte er | Alles erfahren.“ am Platze ſein.“ Der geheimaißvolle nächtliche Wanderer 
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der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung am 15. März. 


Der Reichstag genehmigte heute zunächſt die Con⸗ 
vention gegen die Reblaus in dritter Berathung und 
ging ſodann zur Berathnng des Geſetzes betr. den Schutz 
nützlicher Vögel über. Abg. Fürſt zu Hohenlohe er: 
klärt ſich mit dem Grundgedanken des Entwurfs ein⸗ 
verſtanden, tadelt jedoch einige Einzelheiten; namentlich 
in Bezug auf die Schlußbeſtimmungen gehe das Geſetz 
nicht weit genug. 

Abg. Windthorſt zweifelt, daß die ganze Materie 
geſetzlich geregelt werden könne; er bemängelt nament⸗ 
lich die Beſtimmung des Geſetzes, daß die Eltern ihre 
Kinder anhalten ſollen, die Verfolgung der Vögel auf⸗ 
zugeben; er kenne aus feiner Jugend die Unmöglichkeit 
einer ſolchen Beſtimmung. Nach weiterer kurzer Debatte 
wird ein Antrag auf kommiſſariſche Vorberathung ab⸗ 
gelehnt. Die zweite Berathung wird alſo im Plenum 
ſtattfinden. Es folgt die Fortſetzung der Etatsberathung 
und zwar ſtehen „Zölle und Verbrauchsſteuern“ zur 
Debatte. 

Abg. Kabbs klagt über die ungenügende Ent⸗ 
ſchädigung, welche das Reich den Einzelſtaaten für Er⸗ 
hebung der Zölle gewähre. Miniſter Hofmann verſpricht 
baldige Regelung der Sache. 

Abg. Richter (Hagen) unterwarf die Zollprojekte 
des Reichskanzlers, insbeſondere die Eiſen- und Getreide⸗ 
zölle, einer eingehenden Kritik, aus der er den Schluß 
zog, daß die Durchführung dieſer beabſichtigten Maß⸗ 
regeln die deutſche Induſtrie ruiniren müſſe. Die Klage 
der Landwirthe über die Ueberfluthung des Landes mit 
Getreide ſei viel mehr durch die reiche Ernte des In⸗ 
landes als durch die Zufuhr aus dem Auslande veran- 
laßt worden. Dieſe Zufuhr überhaupt auszuſchließen 
ſei unmöglich, weil die Getreideproduktion in Deutſch⸗ 


auf unrichtigen Vorausſetzungen beruhten, veranlaßte 
den genannten Abgeordneten zu einer Erwiederung, die 
den Ungrund jener Behauptung nachwies. Gleichzeitig 
machte er den Vorredner auf den Widerſpruch aufmerk⸗ 
ſam, in dem er ſich bewege, wenn er auf der einen 
Seite beſtreite, daß die Getreidezölle eine Vertheue⸗ 
rung des inländiſchen Getreides zur Folge haben wür⸗ 
den, und auf der andern Seite erwarte, daß die Grund⸗ 
beſitzer durch den Getreidezoll bewogen werden könnten, 
ihre Getreideproduktion auszudehnen. 

Abg. Sonnemann erklärte im Namen der von ihm 
vertretenen Stadt Frankfurt, daß dieſelbe die Finanz⸗ 
projekte der Regierung entſchieden mißbillige. Im Inter⸗ 
eſſe des Reiches proteſtire er als Vaterlandsfreund ges 
gen den Ruin der deutſchen Induſtrie, die eine Folge 
der Schutzzollpolitik ſein würde. 

Abg. Richter (Meißen) beſtritt, daß im Allge⸗ 
meinenen eine Erhöhung der Zölle den von den Vorrednern 
gefürchteten Erfolg haben würde, warnte aber gleich⸗ 
zeitig die Landwirthe, ſich von dem projektirten Ge⸗ 
treidezoll irgend einen erheblichen Nutzen zu verſprechen. 
Einen viel wirkſameren Schutz als dieſer Zoll würde 
die Beſeitigung der Differential⸗-Tarife der Landwirth⸗ 
ſchaft gewähren. 

Abg. v. Unruh trat der Auffaſſung entgegen, als 
ob durch die Herabſetzung der Zölle der Rückgang der 
deutſchen Induſtrie herbeigeführt ſei. Schon die über⸗ 
mäßige Entwicklung der Induſtrie während der erſten 
Jahre nach dem franzöſiſchen Kriege widerſtreite dieſer 
Behauptung. — Das Haus vertagte hierauf die weitere 
Berathung. 


Deutſchland. 
Berlin, den 15. März. 
— In Braunſchweig trägt man ſich all⸗ 


— Die Conſervativen Kleiſt-Retzow und 
Genoſſen brachten einen Geſetzentwurf ein, 
welcher am 1. October cr. in Kraft treten 
ſoll und wonach hinter § 302 des Strafgeſetz⸗ 
buches folgende drei neue Paragraphen einge⸗ 
ſchoben werden ſollen: Wer in gewinnſüchti⸗ 
ger Abſicht unter Benutzung einer Nothlage 
des Leichtſinns oder der Unerfahrenheit An⸗ 
derer ſich für die Hingabe eines Darlehns 
oder für die Stundung einer Geldforderung 
Vortheile vorbedingt oder gewähren läßt, 
welche mit dem Geleiſteten ſelbſt nach vor⸗ 
liegenden beſonderen Umſtänden in auffälligen 
Mißverhältniſſen ſtehen, oder wer dergleichen 
For derungen obſchon ihm dieſe Verhältniſſe 
bekannt ſind, an ſich bringt und weiter ver⸗ 
äußert oder in einer obigen Vorausſetzung 
in entſprechender Höhe geltend macht, wird 
wegen Wuchers mit Geldſtrafe bis 1500 Mk. 
beſtraft. Iſt das Wuchergeſchäft unter einem 
andern Rechtsgeſchäfte verſchleiert, ſo tritt 
Gefängnißſtrafe bis zu drei Monaten und 
zugleich Geldſtrafe bis 1500 Mk. ein. Wer 
Wucher gewerbsmäßig oder gewohnheitsmäßig 
betreibt, wird mit Gefängniß zugleich mit 
Geldſtrafe bis 3000 Mk. beſtraft. Daneben 
kann Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
eintreten. Vorſtehende Beſtimmungen finden 
auf Pfandleih⸗ und Rückkaufshändler Anwen⸗ 
dung, wenn ſie den ihn geſtatteten Zinsſatz 


Fürſt Krapotkin, vor ſeinen Richterſtuhl zitirt 
und zum Tode verurtheilt habe, wie dies 
ſeinerzeit mit den Generalen Trepow und 
Meſenzow geſchehen ſei, und wie dies auch 
noch bezüglich Anderer geſchehen werde. Das 
Komitee hat einen förmlichen Anklageakt gegen 
den ſeither wirklich ermordeten Fürſten Kra⸗ 
potkin formulirt. Seitdem hat ſich die Thätigkeit 
des geheimen Komitees durch neue anonyme 
Todesdrohungen geoffenbart, welche der Reihe 
nach dem jüngſt ernannten Miniſter des Innern, 
Makoff, dem General-Gouverneur von Kiew, 
General Tſchertkoff, und dem gegenwärtigen 
Vorſtande der berüchtigten III. Abtheilung der 
kaiſerlichen Kanzlei, General Baron Drentelen, 
demſelben, welcher die längſte Zeit während 
des türkiſchen Krieges als ruſſiſcher Militär⸗ 
Kommandant in Rumänien fungirt hat und 
erſt vor wenigen Monaten zum Nachfolger des 
ermordeten Meſenzoff ernannt worden iſt, zu⸗ 
gekommen find. Beſonders charakteriſtiſch iſt 
das dem Baron Drentelen zugekommene Schreiben 
des geheimen Komitees, worin geſagt wird, 
daß es wohl wiſſe, daß Baron Drentelen den 
Tod nicht fürchte, dafür aber nur Eine Leiden⸗ 
ſchaft auf dieſer Erde habe, und dieſe ſei ſeine 
Tochter. Das Komitee habe demnach be⸗ 
ſchloſſen, ihn in dieſer Tochter zu treffen. 
Offenbar iſt es die Abſicht dieſer Mörder⸗ 
bande, Schrecken zu verbreiten, und nicht um⸗ 


land mit der ſteigenden Bevölkerung nicht gemein mit der Hoffnung, der Herzog von d . . 1 none 
leichen Schritt halten könne. Die ganze Agitation] Cumberland werde bei Gelegenheit der goldenen | Überjchreiten. ſonſt erſcheint das Wort Schrecken in ihrem 
ür höhere Zölle werde nur das Reſultat] Hochzeit des Kaiſers feinen Frieden mit der — Ueber die ſoziale Bewegung in Rußland | Manifeite in fetten Typen gedruckt. Gegen⸗ 


haben, durch den Appell an die perſönlichen Intereſſen 
die ſozialen Gegenſätze in einer Weiſe zu ſchärfen, daß 
alle Sozialiſtengeſetze dagegen machtlos bleiben müßten. 

Abg. v. Kardorff trat den Ausführungen des 
Vorredners entgegen, beſtritt, daß der beabſichtigte Ge⸗ 
treidezoll eine wirkliche Mehrbelaſtung des Konſumen⸗ 
ten herbeiführen würde und hoffte, daß es in Folge 
dieſes Zolles gelingen werde, eine Menge getreidefähigen 
Bodens, der jetzt wegen Mangels an Rentabilität nicht 
beackert werde, wieder zu Körnerproduktion heranzuzie⸗ 
hen. Die Behauptung des Redners, daß die von dem 
Abg. Delbrück jüngſt mitgetheilten Zahlen über die 
Steigerung des Konſums an Wolle und Baumwolle 
während der Dauer des franzöſiſchen Handelsvertrages 


Alm eine Fürſtenkrone. 
Roman von E. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 

„Freilich iſt es das,“ ſeufzte Heß, und ich 
trank ſo lange, bis das Blutgeld alle war. 
Nun hätte er mich auch gern um die Ecke ge⸗ 
bracht der Herr Doktor! von welchem ich dem 
Herrn Aſſeſſor noch etwas zu berichten habe.“ 
Er erzählte nun das Geſpräch, was er Nach⸗ 
mittags im Walde zwiſchen dem Grafen Rei⸗ 
chenſtein und dem Doktor Stern erlauſcht, und 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit hörte der Aſſeſſor 
zu. — „Es iſt gut, Heß!“ nickte er zufrieden, 
„ich werde mein Verſprechen halten. Wenn 
wir den liſtigen Fuchs ſelber bei der Arbeit 
fangen, dann ſoll das Schwerſte an Euch vor⸗ 
über gehen, ſo viel kann ich feſt verſprechen, 
Alſo um Mitternacht jagt Ihr —“ 

„Ja wohl wegen des Mondſcheines —“ 


hinzu. — Der Beamte entfernte ſich mit ſeinem 
Gefangenen; von Helldorff durchſchritt erregt 
das Zimmer. Seine Gedanken weilten mit 
ebenſo großer Dankbarkeit als Liebe bei Me⸗ 
lanie, welche durch ihren edlen Eifer für 
den unglücklichen Paul einen großen Antheil 
an dem glücklichen Reſultate hatte, da er, der 
gewiegte Kriminaliſt ſich mit tiefer Beſchämung 
ſagen mußte, daß er keinen Augenblick vorher 
an der Schuld des jungen Mannes gezweifelt. 

Als der alte Förſter eintrat, rief Helldorf 


auch Fränkel herbei, um ihnen das Bekenntniß 


des Mörders mitzutheilen. — Mit Thränen 
in den Augen nickte der Förſter und brummte: 
„Wußte es ja, daß der arme Junge unſchuldig 
fein mußte. —“ — „Sie können ihn ſogleich 


preußiſchen Regierung machen. Weiter heißt 
es, der Herzog von Braunſchweig werde in 
dieſem Falle gelegentlich ſeines demnächſt 
ſtattfindenden 50jährigen Regierungs-Jubiläums 
zu Gunſten ſeines jungen Verwandten das 
Scepter niederlegen. Wir halten alle dieſe 
Gerüchte einſtweilen für wenig glaubwürdig. 

— Wie behauptet wird, ſtehe Ediſon eben 
im Begriff, einen beſonders ſchönen Phonogra⸗ 
phen zu conſtruiren, der zum Geſchenk für den 
Deutſchen Kaiſer beſtimmt ſei. 


werden weitere Einzelheiten laut. Es zirkuliren 
überall ſozialiſtiſche Brandbriefe und Manifeſte, 
welche an ihrer Spitze den gedruckten Titel 
„Revolutionäres ſozialiſtiſches ruſſiſches Komitee“ 
tragen. Ein ſolches Manifeſt iſt, wie der 
Petersburger Gewährsmann der „Pol. Korr.“ 
mittheilt, mehreren Botſchaftern der fremden 
Mächte, wie auch maßgebenden Perſönlichkeiten 
unſerer höchſten Regierungskreiſe zugekommen. 
In dieſem Manifeſte erklärt das geheime 
Komitee, daß es den Gouverneur von Charkow, 


hierher holen Fränkel!“ fuhr Helldorf raſch 
fort, „Herr Leonard ſoll keine Minute länger 
als nöthig der Freiheit beraubt ſein. Doch 
nein, bleiben Sie, ich hole ihn ſelber, dieſe 
Genugthuung bin ich ihm ſchuldig. — Und 
dann folgt noch ein zweiter Akt dieſes Dra⸗ 
ma's“, ſetzte er, nach der Thür ſchreitend, hinzu, 
„bei welchem auch er zugegen ſein muß.“ 
Der Aſſeſſor ſchritt raſch durch den Flur 
nach einem Hintergebäude, in welchem ſich die 
Gefängniſſe befanden. Mit welcher tiefen Be- 
wegung betrat er die Zelle des Gefangenen, 
der bei dem trüben Schein einer kleinen Lampe, 
welche nebſt einigen Büchern ihm bewilligt 
worden, ſtill brütend auf ſeinem Lager ſaß. 
Helldorf ſtreckte ihm die Hand entgegen. 
„Folgen Sie mir, Herr Leonard! — Sie 
ſind frei, Ihre Unſchuld iſt erwieſen, der 
Schuldige bereits hinter Schloß und Riegel.“ 
— Paul erhob ſich ſchwankend und ſtarrte 
den Aſſeſſor an, als könne er das Gehörte 


Er ergriff ſeinen Arm und zog den Willen⸗ 
loſen, der ganz betäubt ſchien von dem 
jähen Wechſel der Dinge, mit ſich fort, hin⸗ 
über nach ſeinem Zimmer, wo die beiden 
Zurückgebliebenen in großer Spannung ſeiner 
harrten. 

„Mein lieber, guter Paul!“ rief der Förſter, 
als fie eintraten, ihm beide Arme entgegen- 
breitend. 

Der junge Mann ſtarrte ihn erſchreckt an, 
und ſtürzte dann mit einem Aufſchrei an ſeine 
Bruſt. 

„Lenz! Alter, treuer Lenz, iſt es wahr?“ 
ſprach Paul, „bin ich wirklich frei, iſt meine 
Unſchuld erwieſen? Oder träume ich dies Alles 
nur?“ — „Nein, nein, es iſt kein Traum, 


über dieſen Erſcheinungen muß es geradezu 
als unerklärlich und unfaßbar bezeichnet werden, 
daß derlei Drohungen und Morde ungeſtraft 
erfolgen können, ohne daß die Mörder und 
das geheime Komitee feſtzuſtellen und zu ver⸗ 
folgen ſind. 

— In der vergangenen Woche wurde 
in Saarbrücken vor dem Zuchtpolizeigericht 
gegen die Urheber des bekannten Marpinger 
Wunderſchwindels verhandelt. Ueber die in 
der Freitags⸗Sitzung geſtellten Anträge des 


Deine Unſchuld ist erwieſen, Paul! — Hätte ſicheren Umhertappen. — Jetzt ſtand er vor 


der Herr Aſſeſſor denn ſonſt Dich ſelber be⸗ 
freit?“ — „Es muß doch wohl wahr ſein,“ 
nickte Paul, ſich raſch umwendend, „verzeihen 
Sie dem Ueberraſchten, der an ein ſolches 
Glück nicht zu glauben wagte, Herr Aſſeſſor!“ 
— Dieſer umarmte ihn lächelnd. 

„Schaffen Sie einen Imbiß und einige 
Flaſchen Wein herbei, lieber Fränkel!“ ſagte 
er heiter, „Sie müſſen mir alleſammt Geſell⸗ 
ſchaft leiſten bis Mitternacht, wo ich zu dem 
Schlußact des Drama's und als mitwirkende 
Perſonen Ihrer Hülfe bedarf. Bringen Sie 
auch ein Glas für ſich ſelber mit, Fränkel!“ 
rief er dem etwas verblüfft dareinſchauenden 
Beamten nach, „Sie ſollen ebenfalls mitſpielen, 
alſo auch mittrinken.“ 

„Enſchuldigen Sie, meine Herren!“ fuhr 
er fort, als Fränkel das Zimmer verlaſſen, 
daß ich meine Geſchichte bis nach ſeiner Rück⸗ 
kehr aufſpare, er hat wacker mitgeholfen, und 


„Wohin geht's denn?“ fragte der Förſter, 
ihn erwartungsvoll anblickend. — Das iſt vor⸗ 
erſt noch mein Geheimniß,“ lächelte Helldorf, 
„ſpäter empfangen Sie Ihre Rolle!“ — Bald 
kehrte Fränkel mit allem Möglichen beladen, 
zurück, und fröhlich klangen die Glaſer zuſam⸗ 
men auf das Wohl des dem Leben und der 
Freiheit zurückgegebenen jungen Mannes. 


Durch den Schloßpark von Reichenſtein 
ſchlich um die elfte Abendſtunde ein Mann 
ſo leicht und geräuſchlos, als wäre es 
ein weſenloſer Schatten. Er ſchien mit dem 
Terrain ſehr genau vertraut zu ſein, denn 
nirgend ſtieß ſein Fuß in der Dunkelheit an, 
nirgend raſchelte ein Strauch von einem un⸗ 


einer niedrigen Thür, welche in einen Seiten⸗ 
flügel des Schoſſes führte. Vorſichtig umher⸗ 
ſpähend, zog er raſch einen Schlüſſel aus der 
Taſche, ſchloß die Thür auf und ſchlüpfte ſich 
tief bückend, da er von hoher Geſtalt war, 
hinein. — Sichern Fußes durcheilte er einen 
ſtockfinſtern Gang, bog dann mit bewunderungs⸗ 
würdiger Ortskenntniß rechts ab und ſchritt 
eine Zeit lang vorwärts, bis er eine Wand 
erreichte, vor welcher er Halt machte. 

Längs dieſer Wand zog ſich eine Säulen⸗ 
reihe hin; der Mann zählte von rechts nach 
links die achte Säule und trat von dort direkt 
an die Wand, wo er mit kräftiger Hand auf 
eine der kleinen Steinroſetten drückte, welche 
die ganze Wand in zierlicher Verſchlingung 
ſchmückten. — Ein Stein von der Größe einer 
Thür bewegte ſich geräuſchlos ſeitwärts und 
vorſichtig mit der Rechten unterſuchend, trat 
der Mann durch die entſtandene Oeffnung, 


war Graf Wulf Reichenſtein. 

Der Raum, welchen er betreten, betrug 
nur wenige Fuß, und wurde faſt gänzlich 
von einer ſteinernen Treppe ausgefüllt, die 
ſchneckenförmig in eine beträchtliche Höhe hin⸗ 
aufführte und offenbar ſehr alt ſein mußte. 
Der Graf leuchtete hinauf und murmelte 
mit einem häßlichen Lächeln: „Zum letzten 
Mal!“ — Geräuſchlos beſtieg er dann die 
Treppe und blieb oben vor einer tief in der 
Wand befindlichen Thür ſtehen, wo er mit 
angehaltenem Athem lauſchte. Drinnen hörte 
er Stimmen. 

„Babette, haben Sie ſchon den Nachttrunk 


für Ihre Durchlaucht bereitet?“ — „Ja, Ma: 
— es iſt Alles in Ordnung.) - 


dame! 
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Staatsanwalts meldet Wolff's Bureau Fol⸗ 
gendes: „Nach einer vierſtündigen Rede bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt für die Eltern der 
Wunderkinder: Wittwe Kunz 3 Jahre, die 
Eheleute Hubertus und Wittwe Leiſt je 
2 Jahre Gefängniß; ferner für Paſtor Neu⸗ 
reuther, Nikolaus Rektenwald, Anton Hahn je 
2 Jahre, für Paſtor Schneider 1½ Jahre, 
für Kaplan Dicke, Dr. Thoemes, Jacob Leiſt, 
Nikolas Leiſt, Klotz und Ames je 1 Jahr 
Gefängniß. Die Paſtoren Eich und Schwab, 
die Lehrerin Andre, den Förſter Altmeyer und 
Margarethe Kunz beantragte der Staatsan⸗ 
walt freizuſprechen.“ 

— Nach Mittheilungen eines oberſchleſi— 
ſchen Blattes aus Königshütte hat der Kultus⸗ 
miniſter Dr. Falk ſich bereit erklärt, den Aus⸗ 
fall, welchen die Stadt Königshütte in Folge 
geringerer Beiträge der Forenſen, aus Königs⸗ 
grube, Königshütte und Oberſchleſiſche Eijen- 
bahn in Höhe von 70,000 Mk. im nächſten 
Etatsjahr erleidet, durch Gewährung einer Sub⸗ 
vention in derſelben Höhe zu decken, indem der 
Staat von den auf 100 200 Mk. veranſchlag⸗ 
ten Zuſchüſſen zu den Koſten der Volksſchule 
70000 Mk. übernimmt. Die Stadt hatte er⸗ 
klärt, daß ſie nicht im Stande ſei, den Zuſchuß 
aufzubringen, da ohnehin die Gemeinde-Abga⸗ 
ben über 400 pCt. der Staatsſteuern betragen 
werden. Ein Zuſchuß des Staates in ſolcher 
Höhe zu den Koſten der Volksſchule dürfte ein 
Unikum ſein. 

— Die Erſchießung eines Studenten der 
Würzburger Univerſität, des cand. med. Karl 
Sicken durch den Führer einer Militärpatrouille 
Unteroffizier Pude, hat ſeiner Zeit ein ſehr 
erklärliches Aufſehen erregt, und man hat mit 
Spannung dem Ergebniß der Unterſuchung 
entgegengeſehen, welche nunmehr in Würzburg 
zum Abſchluß gelangt iſt. Heute meldet der 
Telegraph die erfolgte Freiſprechung des An- 
geſchuldigten. Dieſe Freiſprechung wird viel⸗ 
leicht ebenſo viel Aufſehen machen, wie die 
That ſelbſt. 

— Der elſäſſiſche Verfaſſungsantrag, ſoll, 
neueſten Dispoſitionen zufolge, am kommenden 
Montag oder Mittwoch auf die Tagesordnung 
geſetzt werden. Sämmtliche Fractionen des 
Reichstags, mit Ausnahme des Centrums, 
haben beſchloſſen, für denſelben zu ſtimmen, 
ſo daß derſelbe auf eine erhebliche Mehrheit 
im Reichstage zu rechnen hat. Vorausſichtlich 
wird der Reichskanzler im Anſchluß an dieſen 
Antrag dem Reichstage noch in dieſer Seſſion 


einen Geſetzentwurf über die anderweite Orga⸗ 


niſation der Reichslande zukommen laſſen. 


— Die mit Pferdemärkten verbundenen 
Lotterien haben in den letzten Jahren ſo zu⸗ 
enommen, daß der Miniſter des Innnern 
ich veranlaßt geſehen hat im Einverſtändniß 
mit dem landwirthſchaftlichen Miniſter in 
einer vom 1. d. d. Mts. datirten Verfügung 
den Abſatz der Loofe derartiger Lotterien auf 
diejenigen Landestheile zu beſchränken, welche 
in dem einzelnen Falle hauptſächlich bei der 
durch die Geldausſpielung erſtrebten Hebung 
der Pferdezucht intereſſirt ſind. Ebenſo ſollen 
auch die Lotterien bei landwirthſchaftlichen 
und induſtriellen Ausſtellungen nur in den Be⸗ 
2 DEU He —— — 9 . ——— j —— 


ergab, die Abſperrung dieſes Dorfes, nach Ab⸗ 

haltung eines Dankgottesdienſtes aufgehoben 

worden iſt. Somit bleibt nur noch Selitrennoje 

abgeſperrt, wo die auf 42 Tage angeordnete 

Quarantäne am 23. d. abläuft. 

D — PU 
Die Kataſtrophe in Szegedin. 

Da die telegr phiſche Verbindung zwiſchen 
Peſt und Szegedin unterbrochen iſt, ſind neue 
Nachrichten nur ſehr ſpärlich eingetroffen. Die 
Wohlthätigkeit in Peſt zeigt ſich der Größe 
der Unglücks durchaus gewachſen. Die Geld⸗ 
ſammlung hat bereits eine ſehr beträchtliche 
Höhe erreicht und nach dem Grundſatze: „Doppelt 
giebt, wer ſchnell giebt“ werden die geſammelten 
Geldbeiträge ſofort an ihren Beſtimmungsort 
abgeſandt. Ebenſo reichlich fließen den Un⸗ 
glücklichen Lebensmittel und andere Gaben zu, 
welche geeignet find, ihre troſtloſe Lage zu er: 
leichtern. Nach übereinſtimmenden Nachrichten 
ſollen noch etwa 6000 Menſchen nicht geborgen 
ſein. Der größere Theil derſelben ſcheint be— 
reits ein Opfer des Elements geworden zu ſein; 
die Rettung der übrigen iſt mit den größten 
Schwierigkeiten verbunden, da es an Kähnen 
und Pontons ſo ſehr mangelt, daß ein Theil 
der von Peſt herbeigekommenen Rettungs- 
mannſchaften zurückgeſchickt werden mußte, weil 
für dieſelben unter ſolchen Umſtänden kein Ob⸗ 
dach und keine Nahrung beſchafft werden konnte. 

Auch oberhalb Szegedins iſt die Lage der 
an der Theiß gelegenen Städte eine ver;wei— 
felte. Eine Reihe von Telegrammen iſt in 
Peſt eingetroffen, welche eine der Szegediner 
ähnliche Kataſtrophe als unmittelbar bevor— 
ſtehend melden. Wir laſſen dieſe Telegramme, 
welche die troſtloſe Lage von Chongrad, Szentes 
und Vaſarhely in beredten Worten ſchildern, 
hier folgen. 

Hodmezö-Vaſarhely, 13. März, 2 Uhr 
20 Minuten Nachmittags: Unſere ſämmtlichen 
Rettungsboote und Reguiſiten find in Algyoe— 
Kape und Szegedin. Wir ſtehen ohne alle 
Rettungsmittel. Im Falle einer Kataſtrophe 
bei Szentes iſt unſere Rettung nur Flucht 
gegen Oroshaza und Szaba. 

Szentes, 12. März, 4 Uhr Nachmittags: 
Soldaten haben wir zur Genüge, Arbeiter an 
die Tauſende; trotz alledem iſt bei dem wüthen⸗ 
den Sturm die Verhütung der Kataſtrophe un- 
möglich. — Um 4 Uhr 15 Minuten: Es 
arbeitet hier Jedermannn, aber der ſchreckliche 
Sturm zerſtört, was wir mühſam errichten. 
Wir ſtehen vor der Kataſtrophe, und wenn der 
Orkan ſich bis Abend nicht legt, find wir un- 
rettbar verloren. — Cſongrad 12 Uhr 15 Mi⸗ 
nuten: Unſere zur Hilfe Szegedins abgejende- 
ten Schiffe wurden durch den orkanartigen 
Sturm ſüdwärts von Cſongrad ans Ufer ge— 
ſchlagen. Die Weiterfahrt iſt unmöglich. 1 Uhr 
45 Minuten Nachmittags: Die Sturmglocken 
ertönen. Wenn der Wind ſich nicht in eini⸗ 
gen Stunden legt, ſteht Cſongard noch heute 
unter Waſſer. 

Szentes, 13. März, 9 Uhr 50 Minuten 
Vormittag. Heute wüthet abermals der Sturm. 
Die bittere Prüfung macht uns verzweifeln, 
da ſelbſt die größte Anſtrengung zu keinem 
ſichtbaren Reſultate führt. 1 Uhr 55 Minuten 


zirken ihre Looſe vertreiben, für welche das 
Zustandekommen von Werth iſt. 


Frankreich. 


Paris, 16. März. Die konſervativen 
Morgenbtätter veröffentlichen einen Proteſt der 
Miniſter vom 16. Mai 1877 gegen die von 
der Deputirtenkammer votirte Tagesordnung, 
durch welche das Verhalten der Miniſter ge⸗ 
brandmarkt wird. In dem Proteſte heißt es, 
die Kammer habe das ihr verfaſſungsmäßig 
zuſtehende Recht überſchritten; das Votum ſei 
ein von einem inkompetenten Gerichtshofe ge⸗ 
fälltes Urtheil und dieſer Akt deshalb null und 
nichtig. Die Deputirtenkammer hätte die Mi⸗ 
niſter wohl anklagen können, aber ſie durfte ſie 
nicht verurtheilen, ohne ſie gehört zu haben; 
die Kammer hätte wohl den Verſuch machen 
können, die perſönliche Freiheit der Miniſter 
zu treffen, aber ſie hatte nicht das Recht, ihre 
Ehre anzugreifen. Der Proteſt ſchließt mit 
der Erklärung, daß die Miniſter dieſe Tages⸗ 
ordnung mit Vertrauen dem Urtheile der Nation 
übergeben. 


Großbritannien. 


— Die Politik des Earl of Beaconsfield 
hat die Engländer mit einer Reihe von „kleinen 
Kriegen“ beſchenkt, welche die Nation ſeit 
Monaten in Aufregung erhalten. Im Oktober 
wurde der Krieg gegen Afghaniſtan eröffnet; 
im Januar der gegen die Zulus und jetzt 
ſteht der Ausbruch eines Krieges mit Birma 
bevor. Den „Daily News“ wird aus Rangoon 
vom 14. d. gemeldet, daß ein Ultimatum an 
den König von Birma abgeſendet ſei und 
Truppen an der Grenze zuſammengezogen 
wurden. Im Unterhauſe erklärte der Schatz 
kanzler Sir Stafford Northcote, der Vicekönig 
Lord Lytton habe die Beſatzung von Birma 
zum Schutze der Einwohner verſtärkt und 
zwar auf Erſuchen des engliſchen Miniſter⸗ 
reſidenten in Mandalay, der zu dieſem Er— 
ſuchen durch die kriegeriſchen Vorbereitungen 
des Königs von Birma und durch die Uns 
ruhen in Birma veranlaßt worden ſei. Be⸗ 
treffs des Kriegs in Südafrika bemerkte der 
Staatsſekretär der Kolonien Sir M. Hicks⸗ 
Beach, die Regierung beabſichtige nicht, die 
Operationen gegen die Zulus einzuſtellen, von 
einem Wunſche des Königs Cetewayo nach 
einem friedlichen Arrangement ſei ihm nichts 
bekannt; England müſſe die Scharte von 
Iſandula wieder auswetzen. (Beifall.) Weiter 
erklärte der Staatsſekretär, die ferneren auf 
den Krieg gegen die Zulus bezüglichen Schrift- 
ſtücke würden in einigen Tagen vorgelegt 
werden, dann ſei eine Debatte über dieſe An⸗ 
gelegenheit zuläſſig. Der Schatzkanzler kon⸗ 
ſtatirte, daß eine Erſetzung des Generals 
Chelmsfort nicht in der Abſicht der Regierung 


liege. 
Rußland. 


Petersburg, 16. März. Aus einem 
Telegramm des Generals Loris-Melikoff aus 
Aſtrachan vom 15. d. iſt erſichtlich, daß auf 
Grund der günſtigen Reſultate, welche die ärzt⸗ 
liche Beſichtigung der Einwohner Wetljankas 


„Dann können Sie ſchlafen gehen.“ — Es 
war die Kammerfrau der Fürſtin, welche der 
Zofe die letzten Befehle für die Nacht ertheilte. 
Der Graf horchte noch einige Minuten, 
ſein feines Ohr vernahm deutlich, wie ſich die 
Zofe, dann die Kammerfrau entfernte, nun 
war alles todtenſtill, nur das Tick-Tack einer 
Nachtuhr deutlich vernehmbar. 

Ohne ſich zu beſinnen, öffnete der Graf, 
einen Riegel zurückſchiebend, die Thür, welche 
ſich als eine Tapetenthür erwies, und trat in 
einen feenhaft ausgeſtatteten Raum, in 
das Schlafgemach der Fürſtin. — Einen 
raſchen Blick durch das Gemach werfend, 
welches im Hintergrunde einer Roſenwolke 
gleich das von Spitzen und Silbergaze um⸗ 
wallte fürſtliche Bett zeigte, trat der Graf ge⸗ 
räuſchlos an ein Tiſchchen von maſſivem 
Silber, ein Meiſterwerk florentiniſcher Gold⸗ 
ſchmiedekunſt, worauf ſich ein Kriſtallglas mit 
dem Nachttrunk der Fürſtin, aus Melonenſaft 
und Waſſer bereitet, fand. 

Der Graf goß blitzſchnell aus einer Phiole 
einige waſſerhelle Tropfen in das Glas, rührte 
mit dem goldenen Löffel um und verſchwand, 
wie er gekommen, durch die Tapetenthür, 
welche er vorſichtig, ohne einen Augenblick 
die kalte Ueberlegung verloren zu haben, 
wieder verriegelte und leiſe die Treppe hin⸗ 
abſtieg. 
Der Stein in der Wand gehorchte auf's 
Neue und ſchloß ſich gehorſam hinter dem 
Grafen; die Kerze verloſch und nach wenigen 
Augenblicken bewegte ſich der Schatten wieder 
durch den Schloßpark. — „Zum letzten Male!“ 
murmelte Graf Reichenſtein. „Gute Nacht, 


ſchöne Fürſtin! — Morgen kehre ich als 


Fürſt in Dein Schloß zurück, um zu ſehen, 
wie das Leichentuch Dir ſteht. — Ich bin 
Dein Meiſter, der Trauſchein iſt mein ohne 
Clauſel!“ 


Von Paul geführt, ſchritt Helldorf durch 
das finſtere Haus, welches hin und wieder, 
wo ſich auf dem Flur ein Fenſter befand, durch 
die Mondſtrahlen erhellt wurde. Beide hatten 
vorher dicke wollene Socken über die Stiefel 
gezogen und auf dieſe Weiſe ihre Schritte 
völlig geräuſchlos gemacht. 

Heß hatte dem Aſſeſſor Alles getreulich 
rapportirt, was er im Walde erlauſcht, und 
ſomit auch die Angabe des Grafen, wonach ſich 
in des verſtorbenen Geheimraths Schreibtiſch 
das geſuchte Dokument befinden müſſe. — Nach 
des Vaters Zimmer, welches im Parterre ſich 
befand, richtete Paul ſeine Schritte. Die beiden 
Männer mußten erſt einen Vorſaal durch⸗ 
ſchreiten, bevor ſie dorthin gelangen konnten, 
und nicht mit Unrecht mochten ſie befürchten, 
daß die Thür vielleicht knarren und ſie vor⸗ 
zeitig verrathen könne. 

Der Doktor ſchien ſich indeſſen wunderbar 
ſicher zu fühlen, da er die Thür ſperrweit 
offen gelaſſen und ſomit jede Furcht überflüſſig 
gemacht hatte. 

Plötzlich drückte Herr von Helldorf ſeines 
Frührers Arm und zog ihn raſch auf die Seite. 
Vom Flur her tönten ganz deutlich leiſe 
Schritte; wer mochte das ſein? — Vielleicht 
Fränkel oder der Förſter, welche Beſorgniß 
hereintrieb? — Der Aſſeſſor unterdrückte einen 
leiſen Fluch, da eine ſolche Beſorgniß, welche 
leicht den ganzen Plan vereiteln konnte, ihm 
ſehr unzeitig erſchien. 

Der Vorſaal war ſtockfinſter, die durch 
Läden verſchloſſenen Fenſter ließen keinen Mond⸗ 
ſtrahl durchſchlüpfen, und die Unruhe der bei⸗ 
den Männer ſtieg mit jeder Sekunde, da ſie, 
im Zweifel über die Perſon des ſich Nähern⸗ 
ſich durch keinen Laut verrathen durften. 


(Fortſetzung folgt.) 


Von dem Thurme der Dorfkirche ſchlug 
es Mitternacht. Geiſterhaft ſchien der Mond 
durch den einſt ſo ſchönen und wohlgepflegten 
Garten des Geheimenraths Leonard; jetzt 
von Unkraut und Dornengeſtrüpp faſt ganz 
überwuchert, war es unheimlich geworden 
in den ſchattigen Laubgängen, deren Blätter⸗ 
dach ſich freilich noch wölbte, wie ſonſt und 
in dieſer Mitternacht vollends ſchienen abge⸗ 
ſchiedene Geiſter hier ihr ſpukhaftes Weſen zu 
treiben. 

Von der Pforte her, welche auf die ein⸗ 
ſame Landſtraße führte, ging eilig ein Mann 
durch den Garten geradeswegs auf das Haus 
zu. — Mit ſicherer Hand drückte er im Erd⸗ 
geſchoß eine Scheibe ein, öffnete das Fenſter 
und ſtieg hinein. Drinnen zündete er ſich ruhig 
ein Licht an und verſchwand im Hauſe. — 
Wie auf ein Geiſterkommando ſchlichen plötz⸗ 
lich mehrere Geſtalten im Dunkel der Bäume 
näher. — „Nun, meine Freunde?“ fragte 
Helldorf und durch das Flüſtern klang es wie 
Triumph. — „Doktor Stern!“ tönte die leiſe 
und erſtaunte Antwort ſeiner Begleiter. 


„Er iſt in der Falle, der räuberiſche 
Fuchs“, flüſterte der Aſſeſſor, „jetzt aufgepaßt, 
— Sie, Herr Förſter halten mit Fränkel 
hier Wache, während ich mit Herrn Leonard 
ihn drinnen bei der Arbeit fangen werde.“ — 
„Und wenn er einen anderen Ausweg ſuchen 
ſollte?“ fragte Fränkel. 


„Es iſt mein Vaterhaus,“ knirſchte Paul, 
„ich werde ihm hier, wo ich jeden Winkel 
kenne, keinen anderen Ausweg laſſen.“ — 
Gut, dann vorwärts!“ — Der Aſſeſſor ſchwang 
ſich vorſichtig durch's Fenſter, ihm nach Paul, 
Beide mit Waffen verſehen, während ſich der 
Förſter und Fränkel in den Schatten eines 
dichtbelaubten Baumes zurückzogen, und in 
nicht geringer Aufregung gleichſam mit allen 
Sinnen horchten. 


Nachmittags. Der Orkan wüthet fortwährend 
durch 3 Tage und 2 Nächte und beftürmt un⸗ 
ſere Schutzdämme. Eine Kataſtrophe ift jeden. 
Augenblick zu erwarten. Alle menſchlichen 
Kräfte ſind durchaus erſchöpft. Falls die 
Kataſtrophe einbricht, find die Städte Szentes 
und Hodmezö⸗Vaſarhely ſammt Umgebung un⸗ 
rettbar verloren. Die Gefahr eines Eintretens 
der Kataſtrophe kann nur verhütet werden, 
wenn durch augenblickliche Entfernung des 
Mindszenter Dammes die Waſſermenge auf die 
Angaſer Wieſe geleitet wird. Wir bitten um 
augenblickliche Abhilfe in dieſem Sinne. Jede 
Minute Zögerung ſteigert die Gefahr, welche 
Gut und Blut von 80 000 Einwohnern der 
Städte Szentes und Vaſarhely bedroht.“ 

Die neueſten Telegramme, nach der Zeit 
der Abſendung geordnet, lauten: 

Wien, 15. März. Eine nach Szegedin 
entſendete Kommiſſion des Peſter Hülfscomits's 
berichtet unter geſtrigem: Die vorgefundene 
Situation läßt die düſterſten Zeitungsberichte 
weit hinter ſich. Pontons und Kähne fahren 
über die Dächer der Häuſer hinweg. Ganze 
Stadttheile ſind verſchwunden. Der Bürger⸗ 
meiſter Palty ſagte: daß das Unglück ſo un⸗ 
geheuer geworden, daran ſind theils wir ſelbſt, 
theils die Indolenz der Bevölkerung, theils 
Mangel an Beſonnenheit Seitens der Re— 
gierungsorgane Schuld. Der Bürgermeiſter 
erklärte, bis jetzt ſeien 82 Leichen konſtatirt, 
er glaubt aber, daß mehrere Tauſend Menſchen 
untergegangen. Die Rettung der Städte 
Szentes, Czongrad und Vaſarhely wird be— 
zweifelt. 

Peſt, 15. März, Vormittags. Die in 
Szegedin zerſtreut umherirrenden Perſonen 
werden durch das Militär an ſicheren Orten 
üntergebracht. Viele Perſonen befinden ſich 
ſchon ſeit mehreren Tagen an erhöhten Plätzen 
am Ufer der Theiß, auf den Dämmen der 
Alföldbahn und ſelbſt auf Bäumen. Für die 
Verpflegung aller iſt geſorgt; die Zahl der 
Todten kann erſt nach Abnahme der Fluth 
konſtatirt werden; auf dem Waſſer zeigen ſich 
keine Leichen. Die Kommunen wetteifern mit 
Privatperſonen in Spenden für die Verun⸗ 
glückten. Nach einer offiziellen Depeſche von 
geſtern Abend 7 Uhr iſt der Zuſtand in 
Szentes ein beruhigenderer, 

Wien, 16. März. Heute Abend reiſt der 
Kaiſer über Temesvar nach Szegedin, wo er 
morgen Vormittag eintreffen wird. Die Szege⸗ 
diner Bericht lauten etwas günſtiger, inſofern 
das Waſſer einige Zoll gefallen. Die Lage 
iſt indeß fortwährend ſchrecklich, ein Telegramm 
beſagt: Jede Sturzwelle ſchnellt Leichname 
empor, Todtengräber arbeiten ununterbrochen. 
Die Berichte aus Szentes und Cſongard ſind 
wieder bedenklicher, eine geſtern Abend neun 
Uhr eingelangte Depeſche aus Szentes meldet: 
Der Sturm wüthet fort, der obere Damm iſt 
befchädigt, wenn der Wind anhält iſt die 
Kataſtrophe unvermeidlich. 

Wien, 16. März, 10 Uhr Morgens. 
Kaiſer Franz Joſef reiſt Abends mit ſeinem 
Gefolge nach Szegedin. In Temesvar wird 
Aufenthalt genommen, um die Lage der Flücht⸗ 
linge kennen zu lernen. Nach den Berichten 
aus Szegedin vom 15. (bis 6 Uhr Abends) 
iſt die Situation unverändert. Das Waſſer 
ſinkt langſam aber ſtetig. Heute Nachts wur⸗ 
den noch 70 halb erſtarrte Perſonen gerettet, 
welche ſeit der Kataſtrophe ohne Nahrung auf 
Bäumen Zuflucht gefunden hatten. Morgens 
ſtürzten wieder drei Häuſer ein und begruben 
zahlreiche Menſchen unter ſich. Man konſta⸗ 
tirte den gefährlichen Zuſtand des Waiſen⸗ 
hauſes, der Realſchule, der Minoritenkirche 
und der Ziegelfabrik, wo Tauſende von Flücht⸗ 
lingen Unterkunft gefunden hatten. Deren 
Delogirung wurde angeordnet. Große Maſſen 
von Obdachloſen flüchten nach Temesvar. Ein⸗ 
zelne Gaſſen ſind wieder für Fußgänger paſſir⸗ 
bar. Von Seiten der Regierung werden zur 
Linderung der Noth und zur weiteren Be⸗ 
kämpfung des Elements umfande Vorbereitungen 
getroffen. Die geflüchteten Einwohner von 
Szegedin ſollen freie Beförderungen erhalten. 


ſind Schutzbauten in Angriff genommen, eben⸗ 
ſo iſt die Abſendung von Dampfpumpen nach 
Szegedin vorbereitet. Aus den Nebenflüſſen 
der Theiß wird das Fallen des Waſſers ge⸗ 
meldet, die Schutzdämme um die übrigen be⸗ 


und trotzdem der Sturm theilweiſe fortwüthet, 
iſt nur noch der Ort Szen tes als gefährdet zu 
betrachten. 


Cſongrad und Vaſarhely hat ſich vermindert; 


wenig vertrauensvoll und klagen über mangelnde 
Rettungsvorſorge: „Noch iſt kein Ponton vor⸗ 
handen. Uns unterſtützt weder Regierung, noch 
Komitat, noch überhaupt Jemand. Uns ſelbſt 
überlaſſen, kämpfen wir ums Daſein. Die 
Mittel der Stadt ſind erſchöpft. Schon mußten 
bei der Sparkaſſe 2000 Gulden geliehen werden 


Vor acht Tagen erbat die Stadtgemeinde von 


drohten Ortſchaften ſind weſentlich gefördert 


Berichte aus Cſongrad vom 15. lauten freilich 


Zur Sicherung der noch nicht zerſtörten Dämme 
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ey 


Wien, 16. März. Die Gefahr für Szentes, 


und dieſelben find heute bereits verbraucht. 


1 


der Regierung 5000 Gulden. Die Antwort 


4 Katastrophe zugeſchrieben wird. 


ſteht noch heute aus. Kein Wunder, wenn 
wir aus Mangel an Hülfsmitteln kampflos zu 


— 
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ſtellte 


Grunde gehen!“ 

Szegedin, 16. März, 3 Uhr. In Sze⸗ 
gedin iſt Froſt eingetreten, der die Arbeiten 
erleichtert. An Menſchenleben iſt nichts mehr 
zu retten; die Truppen bergen nur noch Haus⸗ 
rath. Nach einer geſtern vorgenommenen 

ählung ſtehen nur noch 289 Häuſer. Die 
340 der Todten anzugeben iſt unmöglich. 
Der Kaiſer hat die ſtrengſte Unterſuchung gegen 


die Szegediner Regierungs⸗Organe angeordnet, 


deren Energieloſigkeit die Hauptſchuld an der 


Provinzielles. 


Tilſit, 14. März. [Stiftung.] In einer 
hierſelbſt ſtattgefundenen allgemeinen Verſamm⸗ 
lung von Frauen und Jungfrauen wurde be— 
ſchloſſen, der bevorſtehenden Feier der golde— 
nen Hochzeit des Herrſcherpaares durch die 
Begründung einer wohlthätigen Anſtalt am 
hieſigen Orte ein dauerndes und ſegensreiches 
Andenken zu ſichern. Die Verſammlung 
beſchloß, ein Stift für ältere bedürftige Mäd⸗ 
chen ins Leben zu rufen, welches mit zu erhof— 
fender Allerhöchſter Genehmigung den Namen 
„Auguſta⸗Mädchen⸗Stift“ führen und je nach 
den vorhandenen Mitteln einer entſprechenden 
Anzahl Perſonen in einem zu dieſem Zwecke 
zu erbauenden Stiftshauſe freie Wohnung 
gewähren ſoll. Zur Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes iſt das Comitee beauftragt, perſönlich 
eine Sammlung von freiwilligen Beiträgen 
vorzunehmen. 

Neidenburg. (Gutsverkauf.] Das Gut 
Gorall bei Neidenburg iſt am Sonnabend im 
Wege der Zwangsvollſtreckung für 34,000 Mk. 
verkauft worden. 

x Aus dem Kreiſe Stuhm. Schieds⸗ 
mannsſachen. Schule geſchloſſen. Reſerven. 
Unglück. Jubiläum.] Bei den 13 Schieds⸗ 
männern im ländlichen Theile des Kreiſes 
waren im Jahre 1878 überhaupt 340 Streit⸗ 
ſachen anhängig, welche ſämmtlich erledigt 
worden ſind und zwar durch Vergleich 128, 
durch Rücktritt der Parteien 32 und durch 
Ueberweiſung an den Richter 180. — Auf 
die Anzeige hin, daß eine größere Zahl der 
Schulkinder der katholiſchen Schule zu Stuhms⸗ 
dorf krank gemeldet ſeien, war der Kreisphy⸗ 
ſikus Dr. Braun mit der Unterſuchung an 
Ort und Stelle beauftragt. Herr Dr. Braun 
unter Zuziehung des Herrn Lehrer 
Grunwald am 12. d. Mts. feſt, daß alle 
krankgemeldeten Kinder mit alleinigem Aus⸗ 
ſchluß eines einzigen Mädchens, welches an 
catarrhaliſchem Fieber litt, vollkommen geſund 
waren, insbeſondere wurde an keinem Kinde 
eine Spur von Diphteritis gefunden. Der 
eingeſtellte Schulunterricht ſoll ſofort wieder 
aufgenommen werden. Ein Theil der Kinder 
befand fi) munter in der königlichen Reh⸗ 
hofer Forſt. — 160 Mann der Reſerve und 
Landwehr der verſchiedenen Truppengattungen 
find aus unſerm Kreiſe zu einer 12tägigen 
Uebung einberufen, die meiſten in der Zeit 
vom 12. April d. J. ab. — Die am 10. d. M. 
in Peterswalde abgebrannten Gebäude waren, 
wie wir heute zuverläſſig erfahren, Eigenthum 
des Pfarrhufenpächters Döhring, ſo daß der 
thatſächlich erhebliche Geſammtbrandſchade die⸗ 
ſen allein, nicht auch den königlichen Fiskus 
und die katholiſche Pfarrgemeinde, trifft. Ein 
Unglück kommt nie allein, ſagt man. Herrn 
Döhring hat in der geſtrigen Nacht weiteres 
Unheil heimgeſucht; ſein biſſiger Hofhund riß 
ſich von der Kette los, drang durch eine Deff- 
nung in die Scheune des Beſitzers W., eines 
Nachbarn, der nach dem Brande die Döhring⸗ 
ſchen Schafe dort aufgenommen, und brachte 
28 Schafe und 16 Lämmer ums Leben. Die 
Thiere ſind von dem böſen Hunde zum Theil 
todtgebiſſen, ein Theil mag, zuſammengetrie⸗ 
ben, erſtickt ſein. Der Hund iſt zur Verhü⸗ 
tunng größeren Unheils getödtet worden. — 
Die Feier des 50jährigen Dienſt-Jubiläums 
des Lehrers Schlichting in Barlewitz findet 
am Sonntag den 4. Mai d. J., Nachmittags 
2 Uhr ſtatt. 

Neumark, 16. März. [Lehrer⸗Con⸗ 
ferenz. Kaiſers Geburtstag. Kloſterkirche Lonk. 
Die erſte General⸗Conferenz der Lehrer des 
Löbauer Kreiſes unter Leitung des Kreis⸗ 
Schulinſpektors Herrn Streibel zu welcher 
auch der Herr Regierungs⸗ und Schul⸗Rath 
Schulz aus Marienwerder herkommt wird 
hierſelbſt am Montag den 24. d. Mts., von 
10 Uhr Vormittag ab in der Aula des Pro⸗ 
gymnaſiums abgehalten werden. Wie wir 
hören, ſoll unter Anderem „die Dezimalbruch⸗ 
rechnung in der Volksſchule“ und das Statut 
der hier neugegründeten Kreislehrer⸗Bibliothek 
einer Beſprechung unterzogen werden. Auch 
wird mit der Conferenz eine Lehrmittel-Aus⸗ 
ſtellung verbunden werden, die für alle Be⸗ 
theiligten recht anregend zu werden verſpricht, 
da die neueſten und in der Lehrwelt als 
praktiſch befundenen Lehrmittel den Conferenz⸗ 
Theilnehmern vorgeführt werden ſollen. Nach 
Beendigung der Conferenz wird in Aron's 


Hotel ein gemeinſames Mittageſſen eingenom⸗ 
men werden. — Der Geburtstag Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers wird hier am Sonnabend, 
den 22. d. Mts. in herkömmlicher Weiſe ge⸗ 
feiert werden. Die öffentliche Schulfeier in 
den ſtädtiſchen Volksſchulen, wird an dieſem 
Tage in der katholiſchen Schule von 9 ¼ bis 
10 Uhr, in der evangeliſche Schule von 10 
bis 11 Uhr Vormittags abgehalten werden. 
Feſt⸗Diner findet in Landshut's Hotel ſtatt. 
Der Turnverein wird in Aron's Hotel dieſen 
Tag feſtlich beſchließen. — Der hieſige fatho- 
liſche Kirchen⸗Vorſtand hate vor einiger Zeit 
an den Herrn Oberpräſidenten von Weſt⸗ 
preußen ein Geſuch um Wiedereröffnung der 
Kloſterkirche zu Lonk gerichtet. Darauf iſt 
nun in dieſen Tagen der Beſcheid eingegangen, 
daß es noch der Erwägung unterliegt, ob 
dem Antrage auf Ueberweiſung der Kirche 
als Filiale von Neumark wird Folge gegeben 
werden können. Jedenfalls würde der Antrag 
nur dann Berückſichtigung finden können, 
wenn die Kirchen⸗Gemeinde ſich bereit erklärt, 
die bauliche Unterhaltung der Kirche zu über- 
nehmen, worüber ſchon jetzt einer Aeußerung 
entgegengeſehen wird. 


Elbing, 14. Mai. [Communales.] Die 
ſeit längerer Zeit ſchwebende Frage der In⸗ 
communaliſirung des äußeren Georgendamms 
hat nun einen für unſere Stadt unerfreulichen 
Abſchluß gefunden. Obwohl die Stadtverord- 
netenverſammlung ſich einſtimmig gegen die 
von der Staatsregierung angeſtrebte Vereini- 
gung ausſprach, ſo iſt von Letzterer doch we⸗ 
nig Gewicht darauf gelegt; nach einer heute 
eingetroffenen Miniſterial-Verfügung iſt der 
äußere Georgendamm incl. Fuhrgaſſe, mit 
einer Seelenzahl von 812 Köpfen der Stadt 
Elbing einverleibt. Die Uebernahme ſoll ſo— 
gleich geſchehen. Leider erwachſen der Stadt 
dadurch neue und nicht unerhebliche Laſten. 
In der heutigen Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung wurde beſchloſſen, den Zuſchlag zur Klaj- 
ſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer als 
Communalſteuer für das Jahr pro 1. April 
1879/80 mit 333½ pCt. zur Ausſchreibung 
zu bringen. 

Aus dem Kreiſe Carthaus. Spiel⸗ 
wuth.] Im vergangenen Jahre fiel ein Haupt⸗ 
gewinn der Lotterie des Dresdener Albert— 
Vereins nach J. im hieſigen Kreiſe. Seit 
jener Zeit hat ſich dort eine wahre Spiel⸗ 
wuth entwickelt: Jeder hofft, daß ihm zuletzt 
ein namhafter Gewinn zufallen müſſe, wenn 
er nur fleißig in der Lotterie ſpiele. Eine 
arme Wittwe in dem benachbarten G. verkaufte 
neulich ſogar ihre letzte Henne, um aus dem 
Erlös den an ihrer Baarſchaft noch fehlenden 
Betrag zum Ankauf eines Lotterielooſes zu 
ergänzen. Gewonnen hat ſeitdem noch Keiner. 
So dient das Glück einer Wenigen den An⸗ 
dern zum Unheil. 


Thorn, den 17. März. Der Ver⸗ 
trag des Staates mit der Commune über Ab- 
tretung des Gymnaſiums an den Staat iſt 
wie in letzter Nr. mitgetheilt wurde, vom Mi⸗ 
niſter am 8. März unterzeichnet worden. Es 
iſt dies derſelbe Tag, an welchem vor 311 
Jahren das Thorner Gymnaſium gegründet 
wurde. Ob dieſer Tag abſichtlich oder zufällig 
zur Unterzeichnung der wichtigen Urkunde vom 
Miniſter gewählt wurde, wiſſen wir nicht, jeden⸗ 
falls iſt es ein bemerkenswerthes Zuſammen⸗ 
treffen, daß von demſelben Tage an, an wel⸗ 
chem einſt die altehrwürdige Anſtalt gegründet 
wurde, auch eine neue Aera für dieſelbe ihren 
Anfang nimmt. 

— Brandſtiftung. An demſelben Tage, an 
welchem das Blum'ſche Stallgebäude in Flammen 
aufging, wäre beinahe noch eine zweite Feuers⸗ 
brunſt zu verzeichnen geweſen, und zwar in 
Bezug auf — den Sochaczewski'ſchen Omnibus. 
Im Sochaczewski'ſchen Haufe Altſtadt Nro. 77 
wohnt im Keller ein gewiſſer Anton Spinger, 
gegen welchen Sochaczewski die Exmiſſions⸗ 
klage eingeleitet hat. Dieſer Spinger nun 
faßte in Gemeinſchaft mit einem Knecht, der 
bis vor 14 Tagen bei Sochaczewski in Dienſten 
geſtanden hatte und mit ihm in verſchie⸗ 
dene Differenzen gerathen war, den Plan 
an Sochaczewski durch Beſchädigung des Om⸗ 
nibus Rache zu nehmen. Am Freitag Abend 
gegen 11 Uhr verſuchten ſie zunächſt die Mut⸗ 
tern an den Rädern loszuſchrauben, damit die 
Räder, ſobald der Omnibus in Bewegung ge⸗ 
ſetzt werde, abgehen ſollten. Als ihnen dieſer 
teufliſche Plan, welcher unter Umſtänden Men⸗ 
ſchenleben koſten konnte, nicht gelang, ſteckten 
ſie das Innere des Wagens in Brand. Doch 
wurde das Feuer bald wahrgenommen und 
gelöſcht. Die Angelegenheit iſt zur weiteren 
Verfolgung an die k. Staatsanwaltſchaft abge⸗ 
geben worden. 

— Schwediſche Streichhölzer. Neben den 
echten ſchwediſchen Streichhölzern, welche durch 
die als Schutzmarke auf der blauen Rückſeite 
der Schachteln angebrachten Weltkugeln kennt⸗ 
lich gemacht find, kommen bekanntlich auf 
allerhand Nochahmungen derſelben in den 
Handel, welche allerdings weit billiger ſind, 
in der Güte aber meiſt dem ſchwediſchen Fa⸗ 
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brikat nachſtehen. Eine Sorte dieſer falſchen 
Schweden, bei welcher nicht nur beim Anſtrei⸗ 
chen, ſondern auch noch einige Zeit nachher 
beim Brennen, einzelne Stückchen abſpringen, 
hätte vor einigen Tagen einem hieſigen be⸗ 
kannten Herrn ſehr gefährlich werden können. 
Während er ſich mit einem ſolchen Hölzchen 
die Cigarre anzündete, ſprang das glühende 
Köpfchen des Hölzchens ab und ihm ins Auge. 
Eine erhebliche Verletzung des Auges war die 
Folge und nur einem glücklichen Zufall hatte 
der Herr es zu danken, daß nicht das Innere 
des Auges von dem glühenden Stück getroffen 
worden war. 

— Diebſtahl. Der Schiffsgehilfe Sommer⸗ 
feld, welcher die Spinger'ſche Wohnung in⸗ 
folge der Einſperrung des Inhabers leer wußte, 
brach in dieſelbe ein und verſuchte ein halbes 
Kalb zu ſtehlen, wurde aber dabei abgefaßt 
und zur Haft gebracht. 

— Ergriffene Diebe. Zwei von der Staats- 
Anwaltſchaft zu Schwetz ſteckbrieflich verfolgte 
jugendliche Verbrecher, der Lehrerſohn Severin 
Komiſchke und ſein Freund Herrmann Klein, 
fielen der hieſigen Polizei am Freitag Nach⸗ 
mittag in die Hände. Sie hatten dem Vater 
des erſtern neben baarem Gelde auch 4 Aktien 
der hieſigen polniſchen Creditbank à 200 Thlr., 
geſtohlen und machten hier den Verſuch, ſie zu 
verſilbern. Da aber die polniſche Bank be- 
reits telegraphiſch von dem Diebſtahl in Kennt⸗ 
niß geſetzt war, ſo wurden die beiden Ver⸗ 
brecher hier abgefaßt, was dadurch erleichtert 
wurde, daß zu derſelben Zeit wegen des in 
der Nähe ausgebrochenen Feuers ſämmtliche 
Polizeibeamten bei der Hand waren und 
ſchnell herbeigeholt werden konnten. Der eine 
Dieb verſuchte zwar die Flucht zu ergreifen, 
wurde aber bald gefangen. 

— Polizeilich beſtraft wurden zwei Arbeits- 
leute, welche ſich Nachts auf der Bromberger 
Vorſtadt geſchlagen und dabei einen ruheſtö⸗ 
renden Lärm verurſacht hatten, mit je 5 Mk. 
Geldbuße; eine Frau, welche in nachbarlicher 
Freundſchaft einen Stein in das Fenſter einer 
benachbarten Wohnung warf, mit 5 Mk. 
Geldbuße. 


Lokales. 


Strasburg, 16. März 1879. 


— Gerichts⸗Verhandlung. In der Sitzung 
der Abtheilung für Vergehen am 14. d. Mts., 
in der 11 Sachen zur Verhandlung kamen, 
wurden der Knecht Joſeph Nolikowski aus 
Puſta Dombrowken, wegen einfachen Dieb- 
ſtahls an einem dem Einſaſſen Templin gehöri⸗ 
gen Pelze im Werthe von 30 Mark, zu 4 
Wochen, die Einwohnerfrau Marianna Plo⸗ 
ſicka aus Gorzuo, wegen einfachen Diebſtahls 
an einer Traglaſt Holz beim Brauereibeſitzer 
Clemens, zu 1 Woche, der Arbeiter Albrecht 
Krajewski von hier, wegen Widerſtands gegen 
die Staatsgewalt zu 14 Tagen, der Schuh⸗ 
machergeſelle Friedrich Schwalbach aus Schip⸗ 
penbeil — zur Zeit in gerichtlicher Haft — 
wegen Hausfriedensbruch und Sachbeſchädigung 
bei der Hökerin Kasper, zu 14 Tagen, der 
Einſaſſe Georg Sieg aus Col. Brinsk, wegen 
Sachbeſchädigung bei der verehelichten Schulz, 
zu 3 Mark event. 1 Tag, der Arbeiter Joſeph 
Lewandowski aus Gollub, wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung des Schuldieners Ordzewski, 
zu 4 Wochen, der Einwohner Martin Gurski 
aus Col. Brinsk, wegen gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
friedensbruchs u. vorſätzlicher Körperperletzung 
aus § 223 àa des Strafgeſetzbuchs bei und an 
der Wittwe Kehrbein, zu 3 Monaten und der 
Einſaſſenſohn Wilhelm Nowak aus Col. Brinsk 
wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs bei 
der Wittwe Kehrbein, zu 3 Wochen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 

— Telegraphie. Vor ungefähr 4 Wochen 
hatte der hieſige Magiſtrat eine mit vielen Unter⸗ 
ſchriften bedeckte Eingabe an die kaiſerliche 
Ober ⸗Poſt⸗ Direction in Danzig gemacht, in 
welcher um eine directe telegraphiſche Verbin⸗ 
dung mit unſerem Nachbarorte Jablonowo ge⸗ 
beten wurde, da der Verkehr nach dort ein 
verhältnißmäßig lebhafter und die Depeſchen 
dahin, welche den Weg über Thorn machen 
müſſen, wegen der an letzterem Orte ſtatt⸗ 
findenden Umtelegraphirung eine nicht unweſent⸗ 
liche Verzögerung erleiden. Die Ober ⸗ Poſt⸗ 
Direction hat das Bedürfniß einer directen 
Verbindung zwar nicht ganz anerkannt, aber 
ſich doch bereit erklärt, eine ſolche herzuſtellen 
wenn der Magiſtrat reſp. die Unterzeichner jener 
Eingabe die zum Bau einer ſolchen Leitung 
erforderlichen Koſten im Betrage von 5000 Mk. 
bedingungslos hergäben. Daß dieſem Ver⸗ 
langen von den Betheiligten nicht entſprochen 
werden kann, dürfte kaum einem Zweifel unter⸗ 
liegen und iſt die von genannter Behörde ge⸗ 
ftellie harte Bedingung um jo mehr zu be⸗ 
dauern, als dadurch nicht nur die geſchäftlichen, 
ſondern, wie wir glauben, auch die poſtdienſt⸗ 
lichen Intereſſen weſentlich leiden, weil durch 
die nicht gerade ſelten vorkommenden Verſpä⸗ 
tungen der Poſten von Jablonowo hierher das 
Publikum in Ungewißheit lange warten muß 


und der Beamte die Gründe der Verſpätung 
nicht anzugeben vermag, während dieſer bei 
directer Verbindung durch eine kurze Anfrage 
ohne jegliche Umſtände geſchehen und den 
Harrenden der Grund mitgetheilt werden könnte. 


richt dagegen 7 
der ruſſiſchen Grenzſtadt Dobzryn hierher a 
gelangt, 7 
Verfügung der 
behörde in dem eine Meile von hier ge⸗ 
legenen Grenzorte Oſſiek am 1. Juni cr. eine 
Zollkammer 3. Klaſſe errichtet werden ſoll, wo⸗ 2 
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Zollkammer. Eine erfreulichere Nach⸗ 


iſt vor einigen Tagen aus 


da nach einer dort eingegangen 
oberſten ruſſiſchen Grenz⸗ 


durch den hieſigen Geſchäftsleuten eine bedeu⸗ 


tende Verkehrserleichterung entſteht. . 


Vermiſchtes. 

* Jüngſt erſt hat Serullas aus Hafer das 
Vanillin, das aromatiſche Prinzip in der Vanille 
hergeſtellt. Heute machen ſich, wie die 


Didaskalia meldet, die Hrn. Savigny u. Collineau 


an den Kohl, an Rothkohl, um daraus eine 
ganze Serie von ſehr ſchönen Farben hervor⸗ 
zuziehen, die in der Färberei anwendbar find, 
ſowie zum Drucken und zum Malen. Und 
wir eſſen unſern Kohl ohne Ahnung von all 
deſſen Reichthümern. Die neue vegetabiliſche 
Farbſubſtanz iſt von abſoluter Unſchädlichkeit. 
Ihre Entdecker haben ſie „Cauline“ getauft, 
von caulis (Kohl). Man extrahirt ſie aus 
den Blättern des Rothkohls oder des Spargel⸗ 
kohls (brocoli). 


Laut Telegramm 1 
find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 


„Gellert“, am 26. Februar von Hamburg und am 

2. d. Mts. von Havre abgegangen, am 13. d. Mts. 

11 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen; „Leſſing“, am 5. d. Mts. von Ham burg * 
abgegangen, am 7. in Häpdre eingetroffen und von vi 
dort am 9. Morgens nach Newyork wieder in See i 
gegangen. — „Suevia“, am 27. Febr. von Newyork 
abgegangen, iſt am 11. d. Mts. Morgens in Ply⸗ 
mouth, Abends in Cherbourg und am 13. in 
Hamburg eingetroffen. Das Schiff brachte 44 Paſſa⸗ 

giere, 108 Briefſäcke, volle Ladung und 333,681 Dollars 
Contanten. 


getegraphif ge Börf BEN ge fü 


Berlin, den 17. März 1879. 4 

Fonds: Günſtig. 15. M. Y 
Ruſſiſche Banknoten 200,00 } 200,10 
Warſchau 8 Tagge 199,70 199,90 

Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 87,50 86,90 0 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,20 61,90 
do. Liquid. Pfandbriefe 55,20] 55,30 

Weſtpr. Pfandbriefe 4% ; 95,20 95,20 1 
do. do. 4½% 102,00 | 102,00 
Kredit⸗Actien a 441,00 428,50 
Oeſterr. Banknoten 174,30 | 174,40 
Disconto-Comm.-Anth. . . . 138,00 | 136,50 

Weizen: April⸗ Mai 176,50 | 176,50 { 

Sept.⸗Okt. 189,00 188,50 1 

Roggen: looo 123,00 | 123,00 4 

April⸗Mai 123,00 | 123,50 1 

Mai⸗Juni 123,00 | 123,50 N 

Sept.⸗Okt. 128,90 | 128,00 a 

Rüböl: April⸗ Mai. 58,40 5870 4 

Sept.⸗Oct. 61,00 61,20 BL 

Spiritus: loco 51,30 51,70 
April⸗ Mai 51,80 51,90 

Mai⸗Juni ? 52,00| 52,00 2 


Diskont 4% 
Lombard 4% %, 


Danzig, 15. März. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: Froſt. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte in recht 
flauer Stimmung geweſen, feine und feinſte Waare 
blieb ziemlich unverändert. Bezahlt iſt worden für 7 
hell bezogen 124 Pfd. 172 bunt und hellfarbig 123, * 
125 Pfd. 170— 176, hochbunt und glaſig 130 13/2 
Pfd. 186, 188, weiß 129/30 Pfd. 194 Mk. per Tonne. 
In ruſſiſchen Weizen iſt bei kleiner Zufuhr nur Weni⸗ 


ges zu ſchwach behaupteten Preiſen gehandelt. Regu - 
2 saure 179 Mk. 4 2 

oggen loco unverändert. Regulirungspreis Re 
109 Mt N * G 


Gerſte loco feſt, große nach Qualität 110/118 "2 

Pfd. zu 121, 114 Pfd. 126 Mk. per Tonne gekauft. ® 
Kleeſaat loco weiße zu 84, extrafein 106, rothe 1 

zu 84 Mk. per 100 Kilo gehandelt. % 
Raps loco extra fein brachte 257 Mk. per Tonne 


Depeſchen London, 14 März. Weizen ftetig, 
angekommene Ladungen ſehr träge, anderes Getreide 
unverändert. Wetter kalt. * 

Spiritus⸗Depeſche. * 

Königsberg, den 17. März 1879. De 

(v. Portatius und Grothe.) 1 

Loco 52,50 Brf. 52,25 Gld. 52,25 bez. 7 
März 52,75 „ „ 


ET = 
53,00 7 ai 


Frühjahr 53,50 „ 


” 


Breslau, 15. März. Kleeſamen ſchwacher Um⸗ 
ſatz, rother unverändert, per 50 Kilogramm 33—3 bis 
40—43 Mk., weißer, feine Qualitäten, per 50 Kilo: 
gramm 39 —50—54—63 Mk. feinſter über Notiz bez. = 

Tymothee ruhig, per 50 Kilogr. 12.50—14—17 
bis 19.50 Mt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. A: 


Beobach⸗Barom.] Therm. | Wind, 
tungszeit. Par Lin. 


16.10 U. A. 
17. 6 U. M. 
2 U. Nm. 


F 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der an der Lauten⸗ 
burger Chauſſee neben dem Ebel'ſchen 
Grundſtücke liegenden ſtädtiſchen Wieſe 
auf die Dauer von 6 Jahren, ſteht auf 
Donnerſtag, den 20. d. Mts., 

Bormittags 160 Uhr 
im hieſigen Magiſtratsbureau Termin 
an, zu welchem Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. Die Bedingungen 
können während der Dienſtſtunden im 
hieſigen Magiſtrats⸗Bureau eingeſehen 
werden. 

Strasburg, den 13. März 1879. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Joſef Urbanski gehö⸗ 
rige in Mieſionskowo belegene, im 
Hypothekenbuche Blatt 151 verzeich⸗ 
nete Grundſtück ſoll am 

2. Mai cr., Vorm. 10½ Uhr, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung an 
hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 

2. Mai er., Vorm. 11¾ Uhr, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 15,93, 80 Hektar; der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden 
128 Mark 40 Pf. Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 90 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können im Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Strasburg, den 10. März 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Zur Beachtung. 


Ein Torflager von 15 bis 20,000 
Klafter Inhalt beabſichtige ich im 
Ganzen oder auch in kleinen Parzellen 
zum Ausſtich zu verkaufen, und iſt 
eine Wieſenfläche circa 50 Morgen 
groß. Der Torf liegt gleich oben 
und hat nur 6 bis 8 Zoll Abraum. 
Z. B. ſind im vorigen Jahre von 
17 Ruthen 191 Klafter geſtochen; 
wird der Torf nicht gleich vom Orte 
abgeholt, ſo kann derſelbe auch vom 
Platz per Kahn verladen werden. Der 
Transport per Achſe nach dem Bahn⸗ 
hof Bergfriede koſtet 75 Pf. die 
Klafter. Der Käufer kann den Torf 


auch in Klaftern kaufen und zahlt 


3 Mark für jede Klafter, die er ſelbſt 
ſtechen läßt. Arbeitskräfte zum Stechen 
find hier genügend vorhanden. 
Bergfriede, per Bahnſtation Berg⸗ 
friede, den 12. Januar 1879. 
J. Sieg. 


Mein Lager in N 
Weinen: 


Champaguer, 
Aothweine. 
Aheinweine, 
Madeira, 
Cherry, 
Vortwein, 
ſowie echte, ſüße u. herbe Angarweine 
empfehle angelegentlichſt. 
Ferner offerire: 
vorzüglichen Rothwein u. Moſelwein, 
pro Flaſche 75 Pf. 
zur Bowle ſich ſehr gut eignend. 
Muscat-Wein, pro Flaſche 60 Pf. 
H. Choinski, 
vormals F. W. Dopatka. 


* 
„Pepsin,“ 
ein Mittel gegen Kolik u. Haruverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ Mk. 
Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, cı- 


fundenen p a7 
epsin's 
habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Ilta, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bun bitte genau auf Siegel zu achten. 
ühlhauſen i / Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


Für Redaktion und 


. ¼:r A 
* 3 SHE . 


Die 


8 —— 


Thorner 


Oſtdeulſche Zeitung 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage in großem Format und 


eine illustrirte Beilage. 


Sie hat von ſämmtlichen in Thorn erſcheinenden Blättern die weitaus größte 
Zahl von Abonnenten und vergrößert ſich ihr Leſerkreis von Monat zu Monat. 

Dieſelbe bringt kurz und überſichtlich eine Zuſammenſtellung aller wichtigen 
1 — Nachrichten, Reichstags⸗, und Landtags⸗Verhaudlungen, die neueſten 


liefert Sonntags 


politi 


en und Börſen⸗Depeſchen, Handels⸗ und Marktberichte, reichhaltige Pro⸗ 


vinzial und Lokal⸗Nachrichten, und iſt beſtrebt, die ſtädtiſchen und landwirthſchaft⸗ 


lichen Intereſſen energiſch zu vertreten. 


er unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Reiſe⸗ und 
Naturbeſchreibungen, intereſſante Notizen aller Art und Humoriſtiſches in Bild 


und Wort. 


Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung koſtet in Thorn 2 Mk., durch die Poſt 
bezogen bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. für das Quartal — ein Preis, der 
für das Gebotene außerordentlich billig genannt werden muß, ſie hat den Poſt⸗Debit 
in Rußlaud und auch dort ſchon eine recht erhebliche Verbreitung. 

Juſerate finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung. — Der Inſertions⸗ 
preis iſt äußerſt niedrig und beträgt nur 10 Pf. für die 5⸗geſpaltene Zeile. 

Probe⸗Exemplare der Zeitung ſenden wir auf Wunſch gern franco zu. 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 
C AAo Kb EEE 


Meſſina⸗Apfelſinen 


u. Citronen 
empfiehlt billigſt 


H. Choinski, 
vormals 
F. W. Dopat ka. 


3. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


GIOArTen-Aoentr. 


Ein Hamburger Cigarren » Geihäft ſucht 
geeignete Agenten, namentlich in Provinzial⸗ 
Städten und Fabrikplätzen für den Verkauf 
an Privatkundſchaft. 

Gefl. Anträge, auch ſolcher Herren, welche 
die Vertretung als Nebenbeſchäftigung über⸗ 
nehmen möchten, werden sub H. c. o. 783 
an die Unnoncen-Erpedition von Haaſeuſtein 
& Vogler in Hamburg erbeten. 


Kaiserlich Deutsche Post. 


Norddeutscher Lloyd. 2 
Poſtdlampfſchifffaſirt 


von 


BREMEN 


Wegen Passage wende man sich an 


Die Expedition 


Von Sonntag den 16. d. M. 
an, wird täglich des Morgens 


friſche Milch 


von meinem Gute auf dem kleinen 
Markte zum Verkaufe ſtehen. 
Meldung zum Monats⸗Abonnement 
nimmt Herr Gaſthofbeſitzer A. Hein- 
rich an. Abramowski, 
Schwetz. 


Für 9 Mark 


14 berl. Ell. ſchönen, dunkeln Kleiderſtoff u 
1 woll. Damen-Umſchlagetuch, ſolide, 
1 eleg. woll. großes Kopftuch, 

3 weiße Damen ⸗Taſchentücher, rein leinen, 
1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, 
1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 

alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 

9 Mark die Weberei von F. Oppenheim 

in Berlin, Sebaſtianſtraße 66, 


Das ſo ſehr beliebte 
Geſundheits-Bier 
empfehle als beſtes Getränk. 
H. Choinski, 


vorm. F. 28. Dopatka. 


die General⸗Agenten 


Johanning & Behmer, 


Loniſenplatz 7 in Berlin 


oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 


N‘ tül-kabrb 2 


mit Dampfbetrieb 


Fr. liege, 


Bromberg, 
empfiehlt ihre 


Fabrikate von ſoliden u. geſchmack 
llen Möbeln 


in eichen antique, 

ſchwarz matt, 

baum, mahagoni und 
birkene Möbel 


— zn r 
billigen Preiſen. 


Bei Entnahme ganzer Aus⸗ 


Lager von Möbelſtoffen. U 


nuß⸗ 


ap. "manoyvaangsarmunıg an 291199: „al 


ſteuern gewähre ich be⸗ 
deutenden Rabatt. 


Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckeref der Thorner Dftveutichen Zeitung ( 


Hamburger und Bremer 
Cigarren 


in nur feinen Qualitäten zum billigſten 


Preiſe bei jnabi 
I. Choinski, 
vorm. F. W. Dopatſta. 
Frau Therese Gronau's l5jährig 
beſtehendes erſtes jüdiſches 


Töchter⸗Penſionat 


nimmt noch Zöglinge auf. Vielſeitige ge⸗ 
diegene, geiſtige und praktiſche Ausbildung. 
Erziehung, Pflege, allermäßigſte Bedingungen. 
Berlin, Thiergarten, Moltkeſtr. 4 J. 

Ich beabſichtige die 


* — * 
Cichorienfabrik 
in Peuſan in dieſem Herbſt wieder in 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens find, Cichorien⸗Wur⸗ 
zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 
Kontract-Abſchluß an Herrn R. Unruh 
in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 


NER M. Weinschenck. 
== Rübkuchen, = 
== Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie = 
BE Prima BE 
S bDampf-Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Fein gemahlenen 


Dünger⸗Gyps, 


mit einem Gehalt von 5 — 7% ſchwefelſ. 
Kali, empfiehlt die 


Chemiſche Fabrik zu Danzig. 


Comptoir: Sangenmarkt 4. 


Eltern! Müttern! 


Gehrig's weltberühmte Zahnhals⸗ 
bänder und Perlen, das einzig reelle 
Mittel, Kindern das Zahnen leicht und 
ſchmerzlos zu fördern und alle Gefahren 
zu beſeitigen, find nur allein ächt bei 
Hugo Claass, 
Thorn, Butterſtr. 96/97. 


Birkene Geſimſe, 
Fourniere, Capitäle 


verkauft zu billigem Preiſe die Fournier⸗ 
ſchneide-Anſtalt von 
Fr. Hege, Bromberg. 
Schneidelohn für 100 Im. Mk. 3,30. 


othe Nasen werden schnell und 
dauernd natürlich weiss mit Menyl, 
ein vorzügliches Präparat des Che- 
mikers A, Nieske in Dresden. 
Preis 5 Mk. Amtlich untersucht 
und als unschädlich empfohlen. 
Erfolg seit 5 Jahren erprobt. 


U Allen-Käse LI 


ſehr feinſchmeckend, pro Stück 20 Pf., 


offeniet H. Choinski, 
vorm. F. W. Dopatka. 


Unſeren geehrten Abnehmern zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir 


nun auch alle Sorten 


Damenkober u. Papierkörbe 


in Esparto, Palmblatt und Rohr liefern. 

Gleichzeitig bemerken, daß wir Anfang März auch bereits Kinderwagen 
auf ganz vorzüglich gut gearbeiteten Untergeſtellen, deren Bezug für unſere 
Provinz von hier viel vortheilhafter iſt, als von London und Brandenburg, 


zu ſehr billigen Preiſen verſenden. 
Preiscourante gratis. 


Die Welpreubilde Rorbwaaren-Aflauufactur 


G. Kuhn & Sohn 


in Graudenz. 


National-Dampfschiffs- Compagnie. 


52 
3 8 
E= 
De 
85 
4 8 
an 
2 8 
28 
„ = 
Se Berlin 
4 Auf dem Potsdamer 


Bahnhof. 


Fahrpreis - Ermässigung auf kurze Zeit. 
Von Stettin nach New-Vork jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 


90 Mark. 


Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 
für jede Person gesichert. 


C. Messing 


Stettin 


Rosengarten 
No. 62. 


Alle Sorten 


Klee⸗, Gras⸗, Feld⸗, Wald⸗ und 
Garten⸗ Sämereien 


auf Reinheit und Qualität von der 


Samen⸗Controlſtation 


zu Danzig geprüft; ſowie künſtliche Düngemittel offeriren wir hiermit unter Ga⸗ 


rantie zu den billigſten Preiſen. 


b. B. 


Dietrich & Sohn, Thorn. 


Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


. “ Gegründet 1836. 
Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. 


Garantie⸗Capital. 
Capitals. 


„ ult. 1877 Mk. 24,107,556 gleich 26,9 % 


des verſicherten 


Der im Jahre 1879 an die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten 
zu vertheilende Gewinn für 1874 ſtellt ſich auf Mk. 392,000, die Prämien⸗ 


fumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mt. 1,563,000. 


Die hiernach 


zu vertheilende Dividende von 25% wird den Berechtigten auf ihre im 
Jahre 1879 zu leiſtenden Prämien in Anrechnung gebracht. 


Die Dividende pro 1860 beträgt vorausſichtlich 26 
13381 5 s 2 


1832 
Berlin, den 28. December 1878. 


% der 1875 gezahlten Prämien. 
23%, „1876 . 


30% 1877 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt. 


Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Auträge auf Ver⸗ 
ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


Carl Neuber, Reichsbank⸗Taxator. 


Feinſten 


Magdeburger Sanerkohl, 


pro Pfd. 10 Pf., 
ſowie geſchälte Victoria Erbſen, 
offerirt H. Choins ki, 
vorm. F. W. Dopatka. 


Dominium Pionttowo bei Schönſee 
Weſtpr. hat 


2000 Schffl. 


geſunde Kartoffeln 


zu verkaufen. 


Wicken, 


50 Schffl., ſind verkäuflich auf Pfarr⸗ 
gut Wyganowo bei Leſſen. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 

Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 

Theodor Kleemann, 

gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 

In Drzonowto bei Culmſee ſtehen 


20 fette Ochsen 


zum Verkauf. 
Strasburg. 
Eine freundliche Wohnun 
mit 4 Stuben, dicht am Markt, iſt 


vom 1. April ab zu vermiethen. 
Zu erfragen bei 8. Alexander. 


R. Hupfer) in Thorn. 


